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Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 24. 1. 78. 1 Nm. 


Petersburg, 24. Jannar. Die Agence rufe erklärt, die Konſtan. halten, der 


tinopler Nachricht vom Vormarſche eines ruſſiſchen Corps gegen Gallipoli 
ſei formell unbegründet. Die kaiſerliche Regierung, hebt die Agence her⸗ 


vor, verkenne nicht die Wichtigkeit, welche England auf Gallipoli lege. Ruß⸗ der Ä f ; = k 
) dete e In Friedenszeiten iſt für England der Weg offen und 


land habe kein Intereſſe, dieſen Punkt zu berühren, welcher nicht in der 
Sphäre ſeiner militäriſchen Operationen liege. Gallipoli werde daher weder 
beſetzt, noch augegrifien werden, außer wenn reguläre une Truppen 


ich dort eoncentriren, da man ſolche unmöglich in der ruſſiſchen Flanke 


ulden könne. 


Zur Friedens ſrage. 


Der anſcheinend offizidje berliner Berichterſtatter der wiener 
„Montags⸗Rerue“ ſchreibt zur Friedensfrage: „Rußland will den 


Mächten das Uebergewicht zu verleihen. 


rechnen hatte, als es bis heute gewohnt iſt. 


Neben Oeſterreich würde ein 
ihm befreundetes Italien nicht minder durch die völlig neuen 


Verhältniſſe — auch ohne Beſitzerweiterung — gewinnen. Oeſter⸗ 
reich, Italien, Griechenland werden fo binnen einer kurzen Spanne 


Zeit der bisher von England faſt ausſchließlich geübten Herrſchaft 
in dem öſtlichen Becken des Mittelländiſchen Meeres die Waage 
Hinzutritt Rußlands würde genügen, dieſen vier 
Mit der Gegenconeeſſion 
der freien Einfahrt in das Schwarze Meer iſt England wenta 


ſeine Schiffe haben ihn nach Odeſſa ſehr wohl zu finden gewußtz 
‚in Kriegszeiten wären Lorbeeren höchſtens durch das Bombarde- 
ment von Küſtenſtädten zu ernten, eine Operation, welche ſeit 
der Ausdehnung des Torpedodienſtes nit ohne Gefahr iſt und an 
[meider ſtets ein bedenkliches Odium haftet. England würde es 
aus allen dieſen Gründen vorziehen, die Dardanellen geſchloſſen zu 
fehen, aber dieſe Merresſtraßen gehören der Türkei, und nächſt dieſer 
hat Europa, nicht England allein darüber zu beſchließen. Von 


legten Türkenkrieg geführt haben. Dieſes Reſultat ıft aber nur den europäiſchen Mächten hat keine ein Intereſſe daran, Rußland 


dann möglich, wenn alle Fragen, welche zwiſchen ihm und der 
Türkei ſchweben, definitiv ausgetragen werden. Die türkiſche Ar⸗ 
mee hat ſeit der Räumung von Sofia beyonnen, den Krieg ſo zu 
führen, als ob fie ſelbſt daran glaube, den rumeliſchen Boden, 
welchen fie Schritt für Schritt den Ruſſen einräumt, nicht wieder 
zu betreten. Alle Städte, welche von den türkiſchen Truppen ger 
räumt werden, gehen in Flammen auf, das neue Leben in dem 
neuen „Bulgarien“ wird wirklich aus Trümmern erblühen müſſen. 
Die in Aorianopel eingetroffenen fürkiſchen Bevollmächtigten were 
den den Korafen und Dragonern der ſiegreichen Armee auf hale 
bem Wege begegnen und ſich kaum bis Kaſanlyk zu bemühen 
brauchen. Sonnabend ode: Sonntag ſollten die Verhandlungen 
beginnen — vielleicht auch nicht, je nachdem man die geſtrige 
Parlaments Eröffnung im Rathe der Pforte deutet. Die in 
London gehaltenen Reden verbergen nur ſchlecht das Mißfallen, 
daß Rußland es ablehnt, ſich über die Friedensbedingungeu vorher 
mit England zu benehmen. Eden jo wenig aber, wie es in Pe⸗ 
tersburg geſchehen, wird Großfürſt Nikolaus den Geiſt Lord Bea— 
consfield's mit zu Tiſche ſizen laſſen, wenn er vor den türkiſchen 


vom Mittelländiſchen Meere abgeſchloſſen zu ſehen. Glaubt 
England am ſüdlichen Ausgange der Dardanellen Bürgſchaften 
gegen die ruſſiſche Pontusfloite der Zukunft nehmen zu müſſen, 
Yo wird das ſiegreiche Rußland von der Türkei Bürgſchaften an 
dem nördlichen Ausgange des Bosporus fordern, und faſt ſcheint 
es, als würde demnächſt die Frage Burgos-Gallipoli auf der Ta— 
gesordnung erſcheinen. Sie hätte für Europa allenfalls das Be⸗ 
denkliche, daß Rußland damit auch ſüdlich der Donau und fogaı 
ſüdlich des Balkans Fuß faßt und in Burgas ein Ausfallsthor für 
ein neues Auftreten auf der Balkan-Halbinſel und ein Centrum 
für künſtige Agitationen errichten könnte. Die ruſſiſchen Truppen 
können Burgas, aus welchem die Bevölkerung flüchtet, bald er: 
reicht haben, und es wäre fraglich, ob England dann nicht das 
unerwartete Ereigniß,“ d. h. den Moment für gekommen erach— 
tet, ſich ſeinerſeits in den Beſitz von Gallipoli zu ſetzen, um fo 
mehr, als nach dem Fall von Adrianopel die Ruſſen binnen vier— 
zehn Tagen am Aegäiſchen Meere erſcheinen könnten. Alle dieſe 
Perſpectiven machen einen nahen Abſchluß des Friedens keineswegs 
wahrſcheinlich. Die türkiſchen Bevollmächtigten, welche vor ihrer 


Friedensbevollmächtigten die Botſchaft ſeines Bruders entſiegelt,“ Abreiſe aus Konſtantinopel mit Mr. Layard conſerirten, werden 
während ſeine Heere unaufhaltſam weiter auf Adrianopel rücken. ſchwerlich fo ſchnell auf die Propoſitionen des Großfürſten einge⸗ 
Woran England Intereſſe nimmt, iſt nicht das künftige Schickſalfben und dann bleibt Rußland allerdings nichts übrig, als durch 


Bulgariens, nicht Rumänien, Serbien und Montenegro und deren 
eventuelle Vergrößerung, nicht Erzerum und Trapezunt, ſondern 
die Meerengenfrage auf der einen, das künftige Schickſal Bosniens 
und der Herzegowina auf der anderen Seite. Schreitet Oeſter⸗ 
reich, durch die Verhältniſſe gezwungen, zur Einverleibung dieſer 
vom türkiſchen Reiche abgeſchnittenen Landestheile, ſo erlangt es 
dd:ÜZͤBI5ttʃ.ʃUnL᷑Lnn , rt 
Ein armes Weib. 
Ro m a un 
von 
Th. Almar. 
(Fortſetzung.) 
Bei dieſer Erzählung preſſten ſich Schweißtropfen auf Arnold's 
Stirn hervor. 5 FL 
Hedwig ah, wie ſehr er litt, und wiſchte mit ihrer weichen 
Hand die Tropfen von feiner Stirn. 2 
„Du armer Arnold, das war ſchwer für Dich zu tragen!“ 
ſagte fie mitleidig. i 
Er drückte ihre Hand an feine Bruſt und ſah fie 
an. — 


tieffter Bedeutung. Es war eine lange Zeit darüber hingegangen, 


ehe ich mich von deu Schlage erholte und dieſe Sirene vergeſſen 


lernte. Da ſah ich Dich, — Dich, die ich mir immer nur als 
Kind vorgeſtellt hatte in holder jungfräulicher Schönheit. Doch 
ehe dieſe Schönheit ſich noch als Hertjcherin 
tend machte, hatte mich die Reinheit Deiner 


„Ja, meine Hedwig! Ich war wirklich arm in des Wortes 


über mein Herz gel» 
Seele, die 8 
Deines Gemüthes ſchon gefeſſelt, und mir ſeloſt unbewußt peilteft| — der junge Mann etwa flatterhaft war. O nein, er war eigents 


einen Vormarſch auf Konſtantinopel „die Türkei als Staat zu 
Boden zu werfen,“ wie eine Petersburger Correſpondenz der 


rapiden Fortſchritte der tuſſiſchen Waffen find nicht danach ange— 
than, die Neigung, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben, in Peters— 
burg allzu lebhaft zu machen, und allem Anſchein nach darf 


e Allg. Ztg.“ ſich bezeichnend ausdrückt. Die glänzenden und 


Jemand lieben, der davon nichts weiß und nicht einmal an Elnen 
denkt?“ 

„O, gewiß! Man kann ſogar an hoffnungsloſer Liebe ſter— 
ben, nämlich jo zarte Geſchöpfe wie Du; doch erzähle, ich bin bes 
gierig auf Dein Bekenntniß.“ 

Sie ſchwieg aber doch einige Minuten, ehe ſie dann be— 


ann: 

; „Es find jetzt wohl zwei Jahre — Himmel!“ — unterbrach 
fie ſich, „heute iſt ja der zwanzigſte Auguſt, und heute vor zwei 
Jahren war es! — Ich ging am See ſpazieren; eine Lilie, die 
dicht am Waſſrr ſtand, lockte mich, ſie zu pflücken; ich beugte 
mich nieder, that einen falſchen Tritt, verlor das Gleichgewicht 
und fiel in's Waſſer. — Ein junger Mann, den mein gütiges 
Geſchick dort auch ſpazieren führte, — wie er mir nachher ſagte, 
um unſer ſchönes Schloß anzuſehen, — hörte mein Schreckensruf, 
ſprang mir nach und rettete mich mit ſtarker Hand; auf ſeinen 
Armen trug er mich in die Allee. Da er nicht mit mir nach dem 
Schloſſe wollte, ſo mochte ich auch nicht gleich dahin, um Niemand 


dadurch am Adriatiſchen Meere eine außerordentlich ſtarke und 
bedeutende Stellung ſowohl für die Handels- als für die Kriegs- 
marine. Im Mittelmeere erfteht ein ganz neuer Faktor, mit wel- abgeſehen von den Congreß- oder Gonferenzprojecten, welche das 
chem dad nur auf Indien bedachte England ungleich mehr zu zwiſchen liegen und bezüglich deren an manchen Orten große An 
Große Schienenwege | tipathie beſteht, weil, wie 
durch die Balkan⸗Halbinſel würden dem Handel Oeſterreichs neue Kranke ſich dazu einfinden könnten.“ 
on ungeahnte Bahnen vorzeichnen. 


Europa ſich glücklich ſchägen, wenn der Sommer ihm den wirk⸗ 
lichen, von allen Mächten ſanctionirten Frieden bringt — ganz 


Fürſt Bismarck meint: „auch andere 


Der Krieg. 

Die wichtigſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze iſt, daß Sulei⸗ 
man ſich durchgeſchlagen, an der Küſte des ägäiſchen Meeres an⸗ 
gelangt iſt, und im Begriffe ſteht, ſich nach Konſtantinopel einzu⸗ 
ſchiffen. Allerdings verfügt er nur noch über einige 20,000 Mann. 
Ein offizielles ruſſiſches Telegramm aus Kaſanlyk vom 19. d. M. 
bringt folgende Details über die Kämpfe am 16 und 17.: 

Die am 15. d. nach Dermendere zurückgeworfenen türkiſchen 
Truppen beſtanden aus 35 Tabors unter Fuad Paſcha, davon hatte 
Fuad Paſcha 24 Tabors aus Schumla herangezogen. General 
Gurko befahl dem Grafen Schuwaloff am 16. d. Dermendere mit 
ſeiner Kolonne und den Kolonnen unter Schilder und Weljaminoff 
anzugreifen und gegen die rechte türkiſche Flanke vorzugehen. Gleich⸗ 
zeitig wurde General Dandeville beordert, mit der 3. Garde⸗In⸗ 
fanterie-Diviſion und einer Brigade, zuſammengeſetzt aus dem Je⸗ 
katerinoslaw'ſchen und dem Aſtrachan'ſchen Dragoner⸗Regiments un⸗ 
ter General Kraſſnoff und einigen Sotnien der Koſakenbrigade des 
Generals Kurnakoff gegen Stanimaki vorzudringen, die Maritza bei 
Jenimahale zu überſchreiten und die Rückzugslinie der Türken zu 
bedrohen. Graf Schuwaloff ſchob feine linke Flanke von Madikioi 
und Giranli vor und nahm in der Nacht vor den Bergen Aufſtel⸗ 
lung, die rechte Flanke gegenüber Dermendere, die linke gegenüber 
Markowo. Die rechte Flanke führte den ganzen Tag einen de⸗ 
monſtrativen Kampf bei Dermendere und hielt auf dieſe Weiſe 
dort einen bedeutenden Theil der türkiſchen Streitkräfte zurück. 
Inzwiſchen marſchirten die übrigen türkiſchen Truppen über Mar⸗ 
kowo, Bellaſtina, Karagatſ h, Stanimaki, ſtießen jedoch auf dem 
Marſche auf die Kolonne Dandevilles. Dieſer Kolonne fiel der 
Haupttheil des Kampfes am 16. d. zu. General Kraſſnoff, welcher 
die aus der kombinirten Dragonerbrigade beſtehende Vorhut befeh⸗ 
ligte, fand die Mariga-Brücke zerftört und ließ die Infanterie des⸗ 
halb auf Booten, Flößen und auch zu Pferde den Fluſſ überſchrei⸗ 
ten. Bei Karagatſch angekommen bemerkte er die in der Nähe 
vorübermarſchirende türkiſche Kolonne, griff dieſelbe ſofort mit dem 
Bajonnet an, warf die Türken in's Gebirge zurück und erbeutete 18 
Geſchütze. Nachdem die Türken hierauf Verſtärkungen erhalten 
hatten, ergriffen ſie die Offenſive und begannen, unſeres Feuers 
ungeachtet, ein Handgemenge, in der Abſicht, ihre Artillerie wieder zu 
gewinnen. Sie wurden ſedoch abermals zurückgeworfen u. zogen ſich in 
das Gebirge zurück. Später machten ſie, nachdem neue Verſtär⸗ 
kungen eingetroffen waren, abermals einen Bajonnetangriff, wur⸗ 
den aber ſchließlich trotz ihrer verzweifelten Tapferteit abermals 
in das Gebirge gedrängt. Ein Paſcha wollte, obwohl er vollſtän⸗ 
dig umzingelt war, ſich nicht ergeben, ſondern tötete oder verwun⸗ 
dete im Ganzen 15 Mann, bis er jelbit erſtochen niederfiel. In 
— — vl31—ꝛ̃̃ͤ 8 


a — Du hätteſt den jungen Mann wohl gern wiedergeſe⸗ 
en?“ 

„Gewiß! Er war ja mein Lebensretter.“ 

5 „Und dieſer Lebensretter war jung und hübſch?“ forſchte Ar⸗ 
nold. 

„In Deinem Alter,“ entgegnete ſie. „Er ſah ganz anders 
aus als Du, aber ich kann ihn Dir nicht befchreiben; es iſt fo 
lange her.“ 

„Aber wenn Du ihn wieder ſäheſt, würdeſt Du ihn wieder 
erkennen?“ b f 

„Ja!“ entgegnete Hedwig ſchnell, erröthete aber dabei. 

Baron Arnold bemerkte es und fuhr argwöhniſch fort: 

„Und auch lieben?“ 

„Dieſe Frage, Arnold, verſtehe ich nicht, ſagte fie, ihn groß 
anſehend. „Wie kann ich ein Andern lieben, da ich an Dich durch 
Schwur gebunden bin?“ 

Bet jeder Andern würde Arnold auf ſolch Reden ſarkaſtiſch 
geantwortet haben; bei Hedwig die ihn dabei ſo ernſt und 


zu erſchrecken, und jo ſetzten wir uns denn Beide auf den Raſen unbefangen anſah, konnte er es nicht. — Erſt nach einer Pauſe ſagte 


und ließen ſo unter Scherzen und Lachen unſere Kleider trocknen. 
Die Luft war milde wie heute. Du mußt aber nicht denken, daß 
— wenn ich ſage, wir ſcherzten und lachten über unſer Abenteuer 


Du die Wunde, die mir die Fiaſche geſchlagen. Ich liebte Dich; lich ſehr ernſt; aber er freute ſich, daß ich nach ſolchem Todes— 


aber das Gefübl zu Dir iſt fo verſchieden von jener Leidenſchaft 
wel che ich für die Andere fühlte, daß ich glaube ich liebe jetzt zum 
erften Mal. Deßhalb darfſt Du nie fürchten, daß eine Andere 
unſer Glück je ſtören wird. Jene werde ich nie wieder ſehen, und 
an Dich binden mich alle 


Bande des Herzens und der Seele.“ 
„Ich glaube Deiner Verſicherung, Arnold. 
ganze Welt ſagt, 


wart nur beherrſcht Dich; ich weiß, die Liebe übt Wunder. 
Doch Arnold, auch ich habe Dir ein Geſtändniß zu machen.“ 


— 


Und wenn die fand. 


ſchrecken jo munter war und wir gleich mit einander fo bekannt 
wurden, als hätten wir Jahre Freundſchaft geſchloſſen. — Es 
waren wohl mehrere Stunden vorüber, als wir uns trennten und 
ich ihm zur Erinnerung eine Blume pflücken mußte, die er in 


eine Kapſel ſteckte, in der ſich das Portrait eines alten Herrn bes 


i | Wir trennten uns ſehr ernſt; — er ſprach von Wieder: 
Dein Charakter gliche dem Wetter, die Gegen- ſehen; aber erſt, als er fort war, fiel mir ein, daß ich in find. 
— licher Weiſe ihm Alles von mir erzählt, und er mir nicht einmal 


ex! 

„Nun genug des Ernſtes; Wir haben unſere Schuldigkeit 
gethan, haben gewiſſenhaft gebeichtet und Abſolution erhalten, wie 
ei Die Angelegenheit ift alſo erledigt; oder haft Du noch 
etwas?“ 

„Ich hätte wohl noch eine Bitte an Dich, ſagte ſie zagend; 
aber ich habe nicht den Muth fie auszusprechen denn ich fürchte, 
Du wirſt recht zornig werden.“ 

„Und Du haft wirklich Furcht vor meinem Zorn?“ 

„Ach ja, Du biſt dann ein anderer Mann, den ich nicht liebe, 
ſondern fürchte.“ 

„Wenn ich Dir aber verſpreche, nicht böfe zu werden?“ 

„Dann, Arnold, ſage Du mir endlich, weßhalb Du nicht 


ſeinen Namen genannt hatte. — Ich ſah ihn nicht wieder, jo oft mehr Offizier biſt, Du ſabſt in Deiner Uniform ſtattlich aus, 


Du? fragte er mit wiedergewonnener Ruhe, halb ſtaunend, ich auch am See ſpazieren ging.“ 


halb ungläubig ihr lächelnd in's Geſicht ſehend. „So bat mein! e ihre Wangen 
kleines, einſames Burgfräulein von noch nicht achtzehn Jahren auch] nieder, und es war ihr, als müßte ſie mit dieſ 


Eine leichte Röthe färbte ihre Wangen. 


ſchon Bekenntniſſe zu machen? Erzähle, Du machſt mich geſpannt!]ſchied nehmen von allem Glück ihrer Jugend. 


Alſo meine Waldblume hat ſchon geliebt?“ 


Arnold ſah Hedwig lauernd an. 


„Geliebt?“ fragte fie mit finnendem Blicke. „Kann man auch! wurde in ihm rege. 


ſaßeſt ſo ſtolz und ſicher zu Pferde, wie ein Feldherr nach einer 


Sie ſah vor ſich gewonnenen Schlacht, ſagte immer der Vater, wenn wir Dich von 
er Einnerung Ab- der Galerie aus jo ankommen ſahen. O, deſſen erinnere ich mich 


noch ſehr gut — dann aber kamſt Du plötzlich nicht mehr, — und 


Ein unbehagliches Gefuͤhl[ man ſagte —* 


„Was ſagte man?“ fragte Baron Arnold, aus deſſen Geſicht 


2 


ee 
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der Nacht konzentrirten ſich die Türken bei Bellaſtina, die Ruſſeu 
bivouakirten auf ihren Poſitionen. Die ganze Kolonne des 5 
nerals Dandeville ſtieß zum Vortrab des Generals Kraßnoff. Am 
17. d. rockirte General Schuwaloff und vereinigte ſeine Truppen 
mit der rechten Flanke des Generals Dandeville. Gleichzeitig 
wurde vor der Front ein Geſchützkampf geführt und ein Geplän⸗ 
unterhalten. Die Türken ergriffen zweimal die Offenſive gegen 
die Truppen des Generals Dandeville, einmal gegen die Leibgre 
nadiere, wurden jedoch zurückgeworfen. Endlich ging Graf Schu⸗ 
waloff zum Angriff über, wobei die gegen die feindliche Front ope⸗ 
rirende Diviſion Dandeville's Bellaftina nahm und dort 11 Ge 
ſchütze erbeutete. Die Truppen des Generals Schuwaloff nahmen 
17 Geſchütze. Der Sieg war ein vollſtändiger. Der Feind floh 
in Unordnung in das Gebirge hinter Enikioi Laskowo. Bei Ein⸗ 
tritt der Nacht wurde die Verfolgung des Feindes eingeſtellt, je⸗ 
doch am 18 d. Morgens wie bereits gemeldet, wieder aufgenom⸗ 
men. 


Ueber die Wegnahme von Duleigno ſeitens der Montenegriner einmal ausfährlid ein. 


die Thatſache, daß das Haus bereits am 24. Januar 1877 über 
ſeinen (des Redners) den vorliegeuden Beſchwerden inhaltlich gleichen 
Antrag zur Tagesordnung übergegangen jei, durchaus als keine 
Begründung des gegenwärtigen Antrags angeſehen werden. Ferner 
ſtehe in der von der Kommiſſion angezogenen Obertribunalsent⸗ 
ſcheidung für die vorliegende Frage gerade das Gegentheil von dem, 
was behauptet werde. Demnächſt entwickelt der Abg. Reichen ſperger, 
was der Kultusminiſter mit ſeinem oft genannten und von Centrum 
oft angegriffenen Erlaſſe vom 18. Februar aus dem Art. 24 der 
Verfaſſung gemacht habe, indem er die einzelnen Beſtimmungen 
jenes Erlaſſes durchgeht. Was mit der Leitung des Religionsun⸗ 
terrichts nach Art. 24 zu verſtehen ſei, darüber ſeien 25 Jahre 
lang keine Meinungsverſchiedenheiten geweſen, ſeitdem habe der 
Kultusminiſter die bisherige Auslegung für irrig erklärt, indeß 
ſeinerſeits niemals pofitiv erklärt, was unter dieſer „Leitung“ zu 
berftehen ſei. Der Redner geht hiernach auf die Eniſtehungsge⸗ 
ſchichte des Art. 24, wie ſchon bei früheren Gelegenheiten, noch 
Ehe der Abg. Gneiſt die Tribüne bes 


wird der „Preſſe“ telegraphirt: Cettinje, 20. Januar. Der Korps ſteigt, um den Vorredner zu widerlegen, wird ein Antrag des 
kommandant Wojwode Bofidar Petrowitſch meldet: „Am 17. d.] Abg. Frh. v. Hammerſtein verleſen, welcher eine Ueberweiſung der 
erſtürmten die Unſrigen die letzten türkiſchen Verſchanzungen bei Petition an die Regierung nach näher bezeichneter Richtung hin 
Duleigno, nahmen einen ganzen Tabor Nizams ſammt dem Kom- überweiſt. Abg. Gneiſt betont namentllich die Pflicht des Staa⸗ 
mandanten gefangen. Am 19. d. nahmen unſere Truppen mit tes die unmündigen Kinder zu ſchötzen und zu unterrichten. Dieſe 
Sturm die Stadt und die Feſte Dulcigno. Unſer Verluſt beträgt Pflicht der Schutz des Unmündigen, fei in Deutſchland gerade 
100 bis 130 Todte und Verwundete. eben fo alt wie die roͤmiſche Kirche. Wollte letztere aber wirt, 
lich dieſe Pflicht übernehmen, fo könne fie es doch nur den Ges 


5 eut ! 0 land horſamen und Willigen, nicht den Wi derſpenſtigen gegen ⸗ 
* 8 über, und was die Hauptſache, nur bei ihren Religions⸗ 
= Berlin, 23. Januar. 50. Sitzung des Abgeordnetenhau⸗angebörigen. Indem der Redner die hiſtoriſche En- 


ſes. Beginn der Sitzung 10 Uhr. Das Anſuchen der Abgg. wickelung dieſer Angelegenheit in Preußen des Näheren entwickelt, 
Frentzel, Bürgen und Freund, ſie von der Mitgliedſchaft der We- führt er neben den hiſtoriſchen Gründen namentlich als ſelbſtſtän⸗ 
geordnungscommiſſion zu entbinden, wird vom Haufe genehmigt. digen Grund für das Verfahren der Regierung an, daß die Ver⸗ 
Der Antrag des Abg. Henze die Staatsregierung aufzufordern] bindung des religiöſen und wiſſenſchaftlichen Unterrichts nicht ohne 
im Bundesrath dahin zu wirken, daß ein Reichsgeſetz erlaſſen werde, Gefährdung beider aufgehoben werden dürfe. Was vom Staate 
welches ermoglicht, den für gewerbliche Zwecke beſtimmten Spiri⸗ verlangt werden könne, ſei Gerechtigkeit gegen die verſchiedenen 
tus unter amtlicher Kontrolle zu denaturiren, und für den denas | Konfejfionen, und die werde geübt. Die Lehre der katholiſchen 
turirten Spiritus Steuerfreiheit gewährt, wird zahlreich unters Kirche zu fälſchen, habe der Staat ſicher weder Neigung noch Be⸗ 
ftügt. Der Mitantraganſtalter Abg. Dr. Braun geht noch näher|ruf. Redner beleuchtet demnächſt die Art, in welcher die Agita⸗ 
darauf ein, indem er die volkswirthſchaftliche Bedeutung dieſer tion für dieſe Petitionen betrieben werden u. ſchließt mit der mah 
Maßregel nicht blos für den Spiritusfabrikanten, ſondern nament⸗ nenden Bitte, in der gegenwärtigen Zeit gemeinſam an der Er⸗ 
lich für die Induſtriellen darlegt, welche Spiritus für ihre gewerb⸗ ziehung der Jugend mitzuwirken. 
liche Thätigkeit gebrauchen. Agg. Frh. von Hammerſtein begründet ſeinen Antrag. Die 
Reg⸗Commiſſar Schomer erklärt fi über die Stellung der Petition der Regierung zur Berückſichtigung nicht blos bezüglich 
Regierung zu dem Antrage. Die Regierung habe ſich bereits mit des katholiſchen, ſondern jeden kirchlichen Religionsunterrichtes 
diefer Frage beſchäftigt; ihre Unterſuchungen ſeien indeß noch nicht zu überweiſen. 
um Abſchluß gelangt. Die Ausführung ſei übrigens keineswegs Der Regierungs Commiſſar Geh. Rath Stauder (Katholik) 
o leicht zu denken, wie der Antragſteller gemeint. Die Frage ſpricht gegen die Anträge 11 katholiſche Geiſtliche in Crefeld hät 
ſei für die Regierung noch eine offene aber jedenfalls ftehe die ten an der dortigen proviſoriſchen Simultanſchule den Religions- 
Regierung dem Antrage prinzipiell nicht entgegen. Abg. Kiepert] unterricht ertheilt. Als der Miniſter entſchied, daß die Simub⸗ 
ſpricht ſeine Befriedigung über die Stellung der Regierung aus. tanſchule in Crefeld eine definitive Einrichtung ſei, weigerten ſich 
Die Fabrikation des Spiritus ſei für die Landwirthſchaft der öſtli- [die geiſtlichen Herren, den Unterricht ferner zu ertheilen. Entweder 
chen Provinzen eine Nothwendigkeit und bei der ſeit 3 Jahren auf die- mußten nun die Herren den Unterricht in den Händen der 
fer Fabrikation ruhenden Kalamität der in dem Antrage ausge- Lehrer nicht für gefährdet halten, und dann ſei die Petition gegen 
drückte Gedanke gewiß berechtigt. Abg Hundt v. Hafften hältſſtandslos; oder fie müßten den Unterricht für gefährdet halten 
den Antrag für eine gebotene Abwehr gegen die Erhö- und in dieſem Falle jage er: ein guter Hirte verlaſſe feine Heerde 
hung der Brennſteuer in Form der Fabrikatſteuer. Abg. nicht. Wenn die Herren die Lehrer ohne missio canonica als 
Braun betont die Beſchleunigung der Erwägungen ſeitens defekte Lehrer hinſtellten, ſo ſchadigten ſie die Autorität der Lehrer 
der Regierung. Der Antrag wird faſt einſtimmig angenommen. in der Schule und in der Gemeinde und entfremdeten ſelbſt die 
Der Abg. Knebel begründet ſeinen Antrag betr. den Entwurf einer Lehrer der katholiſchen Kirche. Die Anträge bezeichnet er als un⸗ 
Gehöferſchaftsordnung es ſei zu fürchten, daß dieſe altgermaniſcheſ annehmbar. — Der Cultusminiſter Dr. Falk ergreift trotz eines 
Inſtitution zu Grunde gehe, wenn nicht ein geſetzlicher Schutz her» | Halsleidens das Wort, um ſich über die vorliegenden Anträge zu 
beigeführt werde. Er beantragte die Ueberweiſung an die verſtärkte äußern. Er bittet das Haus, denſelben ein entſchiedenes Nein 
Agrarkommiſſion, welche die Haubergsordnung vorberäth. entgegenzuſtellen. Die von dem Abg. Reichenſperger vorgetragenen 
Der Reg.⸗Kommiſſar erklärt der Regierung ſei der Antrag Erwägungen habe er bereits in der Verhandlung vom 24. Februar 
willkommen, deſſen Tendenz dahin gehe, zum Schutze des Waldes 1877 widerlegt; er ſtelle anheim, die damaligen Berhandlungen 
mitzuwirken. Abg. Dr. Röckerath betont, daß es doch vor Allem! nachzuleſen. 
darauf ankommen müſſe, die Betheitigten zu hören. Der Antrag Abg. Dr Virchow erblickt in der heutigen Verhandlung einen 
wird der Kommiſſion überwieſen. Beweis für die Nothwendigkeit des Unterrichtsgeſetzes. Er bittet 
Es folgen die Berichte der Unterrichtskommiſſion über die den Minister, alle Hinderaiſſe hin wegzureißen, die ſich ihm ent 
Meſſenpetitionen betr. die Ertheilung des Religionsunterrichts in] gegenſtellen. S ine Freunde und er ſeien entſchloſſen, ſämmtliche 
den katholiſchen Volksſchulen. Die Kommiſſion beantragt Ueber- Anträge abzulehnen. Was der Graf Droſte wolle, ſei die 
gang zur Tagesordnung. Gegen dieſelbe melden ſich 10 Abgeord⸗ Auslieferung der Schule an die Hierarchie. Er beweiſt das 
nete für die Tagesordnung 8 Abgeordnete zum Wort Der erſtel durch einige Citate aus der Petition. Er habe erwartet, daß der 
Redner iſt der Abg. Reichenſperger, welcher mit Centrum den Abg. Reichenſperzer heute zahlreiche Belege vorbringen würde; das 
Antrag eingebracht hat, die Petition des Grafen Droſte zu Viſche-ſei nicht der Fall geweſen. Er habe nur beiläufig zwei Fälle er⸗ 
ring der Staatsregierung zur Abbülfe zu überweiſen. Der Antrag wähnt, die nur zu einer Beſchwerde aber nicht zu einer generellen 
der Kommiſſion, über dieſe Petitionen, die von 100,000 katholi- Aenderung des Unterrichtsſyſtems Anlaß geben könnten. 
ſchen Familienvätern und nicht aus der Mitte des Centrums ber» Die Discuſſion wird geſchloſſen. Der Abg. Frhr. v. Schor⸗ 
vorgegangen ſeien, zur Tagesordnung überzugehen, müſſe bei jedem lemer-Alſt beantragt die namentliche Abſtimmung über die drei 
katholiſchen Familienvater die peinlichſte Empfindung hervorrufen.] Anträge. Zur Frageſtellung entfteht eine längere Debatie, nachdem 
Der Redner beleuchtet dann die Gründe, welche die Kommiſſionder Abg. Dr. Lasker beantragt hatte, über die Tagesardnung zu⸗ 
zu ihrem Beſchluße geführt haben, im Einzelnen Zunächſt könne ſerſt abzuſtimmen. Der Antrag wird nach langer Debatte abge— 


längft wieder das Lächeln geſchwunden war. „Hedwig,“ fuhr er Noch eine Umarmung, noch ein Liebeswort — und die Lieben“ 
fort, „iſt dieſe Frage bloße Neugierde von Dir, kommt fie aur] den trennten ſich. s 
aus Deinem Herzen? Legte ſie Dir kein Anderer in den Mund, 2. Kapitel 3 
der eine Abſicht dabei hat?“ Es wurde eine finſtere Nacht. Der Schwüle des Tages war 
„Nein, ich ſchwöre es Dir, fie kommt aus meinem Herzen ein ſchweres Gewitter gefolgt, tageshell leuchteten die Blitze, der 
ganz allein!“ ſtammelte Hedwig angſtvoll. Donner rollte und bald ſtürzte der Regen in Strömen hernieder 
„Dann Hedwig, haſt Du ahnungslos mit diefer Frage eine und ſchlug vom Sturm gepeitſcht, unheimlich an die Fenſter. Im 
Seite in mir angeſchlagen, die für mich eine ſehr peinliche iſt. — ganzen Dorfe aber herrschte Todtenſtille, die nur hier und da das 
Ich kann Dir Alles beantworten, Dir über Alles Aufklärung geben, angſtvolle Heulen eines Hundes unterbrach. It 
doch heute darüber nichts! — Erſt, wenn wir immer zuſammen Auch im Schloſſe war es ſtill und überall waren die Lichter 
fein werden, ſollſt Du mehr davon erfahren, oder glaubt Du, daß ſerloſchen; nur in dem Erkerzimmer der Baroneß Hedwig brannte 
ich ein Verbrecher ſein könnte?“ eine dunkle Ampel und warf ihren matten Schein auf das düſtere 
„Nein, Arnold, dann könnte ich Dich ja nicht lieben! Ich] Geſicht Bertha's die in der Mitte des Zimmers ſtand, und auf 
weiß, Du biſt verleumdet, und deßhalb wollte ich aus Deinem das unentſchloſſene Antlitz der Baroneß, die bei jedem Bligſtrahl 
Munde Wahrheit hören. Doch jetzt ſtehe ich ab davon; ſei nur ſängſtlich zuſammenfuhr, die Augen ſchloß und wie hülfeſuch end 
wieder gut! Bei Deinem Zorn überfällt mich ein Bangen, als ſſich an einen Stuhl lehnte, aber dann ſich ſchnell wieder faßte, 
könnteſt Du mir damit einſt wehe thun!“ flüſterte Hedwig und ſobald fie jab, daß Bertha ihre Schwäche beobachtete. 
ſtrich mit ihren weichen Händen über des aufgeregten Mannes Mit einem Male fuhr ein Blitzſtrahl ziſchend hernieder, dem 
Geſicht. in der nächſten Sekunde ein furchtbarer, langhallender Donner⸗ 
„Habe ich Dir wirklich wehe gethan, Hedwig?“ fragte er. ſchlag folgte; mit der Schnelle des Gedankens verbreitete ſich eine 
Ja, ſtreiche nur die düfteren Falten fort, Du vermagſt es, die plötzliche Helle. 
Macht Deiner Liebe wird auch an unſerm Lebenshimmel immer Hedwig ſank mit einem lauten Schrei in einen Stuhl, Ber⸗ 
fo die Wolken verſcheuchen. Nie zuvor habe ich gefühlt, welche tha aber ſtürzte an's Fenſter, riß haſtig einen Flügel auf, lehnte 
Kraft die reine Liebe eines reinen Weibes hat.“ ſich hinaus und rief: 


Und das Mädchen inniger an ſich ziehend, liebkoſte er ſie 


„Zu Hülfe! zu Hülfe! Ihr Leute es brennt im Dorfe! O, 


und flüſterte Liebesworte in ihr Ohr, bis Beide darüber vergaßen, dieſe langſamen Menſchen! Feuer! Feuer!“ 


was geſchehen war. 
Eine Stunde war ſo vergangen, als Baron 
ſchickte zu gehen. 


Arnold ſich ans ſtellte 


Sie ſtürzte zur Thür, da aber raffte Hedwig ſich auf und 
ſich dicht vor dieſelbe. 
„So bleibe doch uur!“ rief ſie; „die Leute haben Dich ſchon 


„Ich will jetzt fort,“ — ſagte er, — „und mein Pferd wie- gehört, man das Feuer ſchon loͤſchen; willſt Du, daß Dein Geſchrei 


der beſteigen, um anſcheinend nach Dresden zurückzureiten. 
laſſe es aber im nächſten Dorfe und komme zurück, um Dich um 
elf Uhr an der hinteren Pforte des Schloſſes zu erwarten. 


Der Bertha. 


Ich mich noch verrathe?“ 


lehnt und darauf mit geringer Majorität die Vertagung beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung morgen Vormittag 11 Uhr. Reſt der heu⸗ 
tigen Tagesordnung und kleinere Vorlagen. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr Nachm. 

—= Der Magiſtrat der R ſidenzſtadt Berlin hat jeit dem 
Jahre 1869 den Norddeutſchen Bundesfiscus, ſpäter den deutſchen 
Reichsfiskus von deſſen im Stadtbezirke delegenen Grundſtücken 
mit zu der Gemeindeeinkommenſteuer veranlagt. — Er hält ſich 
dazu berechtigt, durch die Beſtimmungen der Städteordnung von 
1853 und des Regulativs betr. die Einführung einer Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer in der Stadt Berlin, nach welchen phyſiſche wie 
juriſtiſche Perſonen, welche, auch ohne ig dem Stadtbezirk zu woh⸗ 
nen, darin Grundbeſitz haben oder ein ſtehendes Gewerbe betreiben, 
zu den auf den Grundbeſitz oder das Gewerbe und auf das aus 
jenen Quellen fließende Einkommen gelegten Laſten und Abgaben 
beizutragen verpflichtet ſind. Die erſte Veranlagung des Bundes⸗ 
fiskus im Jahre 1869 erſtreckte ſich nicht blos auf die Erträge der 
Gründſtücke des Bundesfiskus (der Telegraphenderwaltung, des 
Bundeskanzleramts und der Marine), ſondern auch auf das Ein⸗ 
kommen des Bundes aus der Poſt- und Telegraphenverwaltung. — 
Dieſelbe iſt jedoch ebenſo, wie die Veranlagungen der ſpäteren 
Jahre, auf die Erträge der Grundſtücke und auch rückſichtlich dieſer 
auf die Miethswerthe der an dritte Perſonen vermieteten Räum⸗ 
lichkeiten und diejenigen Beträge, welche den Beamten als Miethe 
für Dienſtwohnungen vom Gehalte gekürzt worden find, reduzirt. 
Das Bundeskanzleramt hat auch die Mittheilung der erſten Ver⸗ 
anlagung im Jahre 1869 erklärt, daß der Norddeutſche Bund 
weder der Steuergeſetzgebung der einzelnen Bundesſtaaten, noch der 
auf der Territorialgeſeßzgebung beruhenden Gemeindebeſteuerung 
unterliege. Der M.giftrat ſchritt im Oktober 1871 zur Exekution, 
erhielt aber von dem Miniſter des Innern die beſtimmte Anweiſung, 
den bei einem Miether angelegten Arreſt ſofor: aufzugeben, da ein 
derartiges Exekutionsverfahren gegen den Reichsfiskus überhaupt 
unzuläljig ſei. Der Magiſtrat bat bereits mehrmals beim Abge- 
ordnetenhauſe Petitionen eingereicht, die indeß wegen „Schluß der 
Seſſion“ im Plenum nicht zur Verhandlung gelangt. Auch dem 
gegenwärtig tagenden Abgeoͤrdnetenhauſe liegt eine Petition vor. 
Der Geheime Regierungsrath Herrfurth erklärte in der Gemeinde⸗ 
kommiſſion, daß der Miniſter des Innern in keiner Weiſe eine 
Entſcheidung über die Frage, ob der Magiſtrat von Berlin berech⸗ 
tigt ſei, die dem Reichsfiskus gehörigen Grundſtücke zur Kommu⸗ 
nalſteuer heranzuziehen, habe herbeiführen wollen. Ueber dieſe 
Frage ſchwebten noch Verhandlungen, deren Abſchluß der Magiſtrat 
abwarten müſſe. Es wurde auch dies Mal einſtimmig von der 
Kommiſſion beſchloſſen, dem Hauſe der Abgeordneten zu empfehlen, 
die Petition des Magiſtrats der Reſidenzſtadt Berlin, der könig⸗ 
lichen Staatsregierung zur Berückſichtigung zu empfehlen. Es wurde 
dabei alljeitig der Wunſch ausgeſprochen, daß es gelingen möge, 
dieſe Petition dies Mal zur Verhandlung im Plenum zu bringen, 
damit endlich das Haus der Abgeordneten ſelbſt in die Lage komme, 
über dieſe wichtige, die Rechte und die Finanzen der Gemeinden 
gleichmäßig, wie das Anſehen des Rechtsſtaates Preußen ſchädigende 
Angelegenheit ſein Votum abzugeben 


Ausland. 


Frankreich. Verſailles, 23. Januar. Telegramm. Sitzung 
des Senats. Der Praſident. Herzog v. Audiffret⸗Pasquier, verlas 
einen Brief des Präſidenten des italieniſchen Senats in welchem 
dieſer dem franzöſiſchen Senate ſeinen Dank ausſpricht für die 
für den König Victor Emanuel ausgeſprochenen Sympathien. 
Darauf ſchritt man zur Wahl eines ſtändigen Senators. Lefrane 
von der Linken erhielt 129, Herzog Decazes 128, General Ducrot 
7 Stimmen. Die übrigen Stimmen zersplitterten ſich, Io daß 
Niemand die erforderliche Majorität von 137 Stimmen erhielt. 
Morgen findet daher eine abermalige Wahl ſtatt. 

— Verſailles, 23. Januar Telegramm. Die Deputirten« 
kammer bat bejhiofjen, am Montag die Berathung des Budgets 
zu beginnen. 

England. London, 23. Januar. Telegramm. Geſtern fand 
abermals ein Miniſterrath ſtatt, am Montag hatte der ruſſiſche 
Botſchafter, Graf Schuwaloff, mit Lord Deroy eine Conferenz. 
— Der Afrikareiſende Stanley iſt hier eingetroffen. 

Italien. Rom, 23. Januar. Telegramm. Der Papft iſt wies 
der von einem leichten Unwohlſein befallen. 

Rußland. Petersburg, 23. Januar. Telegramm. Heute 
fand im kaiſerlichen Palais in Gegenwart der Mitglieder der kat 
ſerlichen Familie, der hohen Würdenträger vom Civil und Mili« 
tär und des diplomatiſchen Corps die Taufe des Sohnes des 
Großfürſten Wladimir, Boris Wladimirowitſch ſtatt. Kaiser 
Alexander, Kaiſer Wilhelm, die Kaiſerin Marie Alexandrowna 
und die Großfürſtin Conſtantin vertraten Pathenſtelle. Kaiſer 
Wilhelm wurde durch den Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin vertreten. 

Spanien. Madrid, 23. Januar. Telegramm. Die hier ein⸗ 
getroffenen Vertreter der fremden Höfe machten den Miniſtern 
ihren Beſuch, welche denſelben kurz darauf ermiderten. 

— Die Vermählung des Koͤnigs Alfons mit der Prinzeſſin 
Mercedes hat heute in Gegenwart von vielen Nepräjentanten der 
parlamentariſchen Körperſchaften und unter zahlreicher Theilnahme 
der Ariſtokratie und des diplomatiſchen Corps ſtattgefunden. 


Drovinzielles. 


Kulmſee, 23. Januar. Seit 4 Monalen herrſcht bei uns 
das Scharlach; bei Alt und Jung hat es in dieſer Zeit Opfer auf 
Opfer gefordert, und noch immer iſt kein Nachlaſſea der Krankheit 
zu bemerken. In verangener Woche find 9 Kinder der Krankheit 
erlegen. 

Wan 23. Januar. In einer vor dem biefigen Kreis⸗ 
gericht anhängigen Wechſelſache iſt die Klage deshalb zurückgewie⸗ 
fen worden, weil der ihr zu Grunde liegende Wechſel den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nicht en tſprach. Der am 1. November 1877 
ausgeſtellte Wechſel war nämlich zahlbar gemacht am 1. Januar 
„78“ — Statt „1878“, es war die Jahreszahl nicht vollſtändig 
mit 4 Ziffern geſchrieben, eine Flüchtigung, die wohl in Geſchäfts⸗ 
briefen zuläſſig, aber nicht auf eine Urkunde, wie ein Wechſel es 
iſt, ſtatthaft ſein dürfte. Die Civilprozeß⸗Abtheilung des hieſigen 
Kreisgerichtes hat aus dieſem Grunde den Wechſel für keinen rich⸗ 
tigen erklärt. Kläger will indeſſen gegen dies Erkenntniß Beru⸗ 
fung einlegen. 

Brieſen, 22. Januar, In den letzten Tagen hat der Tod 
hier viele Opfer gefordert und in dieſer Woche iſt im evangeliſchen 


„O, könnte es das, verdoppeln würde ich meinen Ruf!“ ächzte Schulhauſe unter den Kindern des Rektors Sendorf die Diphte⸗ 


„Doch laſſen Sie mich! 


Noch hat Niemand mich ges ritis ausgebrochen. 


Die Schule iſt in Folge deſſen auf 8 Tage 


denke, daß Alles dann bereit iſt und ich in Sehnſucht dort Deiner hört; es it überall ſtill! — Die Aermſten, die das Unglück ges geſchloſſen worden. Es wäre ſchrecklich, wenn dieſe Krankheit ſich 


re.“ 
„Ich werde pünktlich ſein!“ entgegnete Hedwig leiſe. 


troffen, verlieren ihr Hab und Gut! Hülfe! Hülfe!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


jetzt wieder einniſten ſollte, da fie hier erſt im vergangenen Herbſt 
im großen Umfange verheerend gewüthet hat, 
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Graudenz, 23. Januar. Die Tanzlokale in Neudorf were 
den außer von der Neuendorfer Jugend auch von der Feſtung aus 
ſtark beſucht; bekanntlich aber verträgt ſich Civil und Militär 
nirgends ſchlechter, als auf dem Tanzboden, und nur zu oft bil⸗ 
det eine großartige Schlägerei den Schluß des Vergnügens. Ge⸗ 
ſtern erſchienen vor der Kriminal⸗Deputation der Fleiſchergeſelle 
Karl Goritz, der Einwohner Joſef Rehbein und der Schmiedege⸗ 
ſelle Ferdinand Schröter unter der Anklage, nach einem Tanzver⸗ 
gnügen in Beidaſch'ſchen Lokale am 11. November v. J den Fü⸗ 
ſilier Neubert und den Musketier Block mißhandelt zu haben 
Sie find in der Hauptſache geſtändig und wurden Jeder zu 14. 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Mewe, 23. Januar. Die hieſige polniſche Volksbank hatte 
im verfloſſenen Jahre einen Umſatz von 1,594,687 Ar 24 9. 
Die Aktiva der Bank betragen 380,873 , 21 “, die Paſſiva 
374,507 Ar 43 3 Aus dem Reingewinn von 6365 Ar 68 9. 
werden 10 pCt. Dividende (3414 Ar) an die Mitglieder gezahlt, 
1880 „Ar 12 & in den Reſervefond gelegt und der Reſt wird als 
Tantieme vertheilt. Die Mitgliederzahl der Bank hat ſich um 9 
Perſonen vermindert, die theils ausgeſchieden find, theils ausge 
ſchloſſen wurden, und beträgt am 1. Januar d. J. 235. 

= Aus dem Kreiſe Stuhm, den 22. Januar. Wie neulich 
mitgetheilt wurde, oll der auf den 7. Februar berufene Kreistag 
u. A. über die definitive Einrichtung eines Kreishauſes Beſchluß 
faſſen. Die Angelegenheit kommt nicht zum erſten Male an den 
Kreistag. Schon am 26. Juni 1876 wurde einſtimmig beſchloſ⸗ 
fen: dem Kreibausſchuß zum Zwecke der Erwerbung eines Kreis 
hauſes, wozu das ehemalige Domainen⸗Rentamts-⸗Etabliſſement aus- 
erſehen war, die Summe von 30,000 % zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len. Die länger als 1½ jährigen Verhandlungen mit dem königl. 
Domainen⸗Fiscus haben den gewünſchten Erfolg nicht gehabt. Je⸗ 
nes Rentamts-Etabliſſement wird zum Theil am 1. Juli d. J an 
den Juſtizfiscus abgetreten. Es tritt nunmehr die Frage an den 
Kreis heran, entweder einen geeigneten Bauplatz zu ermitteln, an⸗ 
zukaufen und ein Kreishaus neu zu bauen, oder aber das zum 
Kauf offerirte Hotel Müller zu erwerben. Herr Müller fordert 
ür ſein Grundſtück, das günſtig gelegen iſt und ſich in gutem 


Joc ales. 
Thorn, 24. Januar 1878, 

— Sitzung der Handelskammer vom 23. Januar. Anweſend die Herren 
Comm.⸗Rath Adolph, Prowe, Schwarz, Mallon, Leiſer, Schirmer, 
Gieldſinski, Heilfron, Roſenberg. Anfang 4 Uhr. Die H. K. beſchloß 
zunächſt die Anſchaffung einer Hängewaage mit 10 Ctr. Tragfähigkeit, 
hölzernen Schaalen und Ketten. Die Waage ſoll bei dem vereideten 
Makler, Herrn Werner, aufgehängt werden. Die Anſchaffung einer 
Normalwaage zur Feſtſtellung des holländiſchen Gewichtes, ſowie der 
Druck der Uſancen wurde dem Vorſtande des Börſenvereins überlaſſen. 
Da die Kgl. Oſtbahn in Zukunft das ſtatiſtiſche Material erſt mit dem 
1. April liefert, fo beſchloß die H. K. bei dem Handelsminiſter anzufra⸗ 
gen, ob der Jahresbericht der H. K. für ein Jahr oder fünf Viertel 
Jahr angefertigt werden ſoll. Die Vertheilung der Decernate zu dem 
Jahresbericht wurde vertagt. 


Die H. K. nahm hierauf Kenntniß von einer Mittheilung des Kai⸗ 
ſerlichen Poſtamtes, daß gemäß dem Wunſche der H. K. der Ausgabe⸗ 
ſchalter an Sonn- und Feſttagen bis um 9½ Uhr geöffnet bleiben folle. 
— Zu Vorſchlägen bezüglich der Errichtung von Zelten zu den Woll⸗ 
märkten, event. Licitation der Herſtellung ſolcher als dauernder Holzbu⸗ 
den wurde eine Commiſſion gewählt, beſtehend aus den Herren Schir— 
mer, Roſenfeldt, Leiſer, v. Donimirski, Kittler. — Der Vorſitzende ftellte 
den Antrag, die benachbarten Handelskammern von Königsberg, Danzig, 
Bromberg, Poſen und Breslau unter Berückſichtigung des Intereſſes der 
öſtlichen Provinzen an der Frage der Tabakſteuer, aufzufordern, ſich über 
ihre Stellung zu der Frage, event. über eine abzuhaltende Conferenz zu 
äußern. 

Herr Comm.⸗Rath Adolph begründete feinen Antrag mit der großen 
Wichtigkeit, welche dieſe Frage für unſer wirthſchaftliches Leben habe. 
An der Regierungsvorlage zu dem beabſichtigten Geſetz machte er haupt⸗ 
ſächlich darauf aufmerkſam, daß dieſelbe nur einen Artikel in's Auge 
faſſe, wodurch eine zu hohe Beſteuerung dieſes Genußmittels und Uns 
gleichmäßigkeit in der Belaſtung der ordinairen und der feineren Tabake 
entſtehe. Der zu hohe Eingangszoll werde Unzuträglichkeiten im inter⸗ 
nationalen Verkehr mit Rußland nach ſich ziehen, welches ſchon jetzt die 
heimiſche Induſtrie durch Importiren fertigen Fabrikates bedrohe. Grade 
die öſtlichen Provinzen, welche eine große Fabrikation betreiben, hätten 
ein großes Intereſſe an der Zollfrage. In gleicher Weiſe gefährlich er⸗ 
ſcheine die hohe Beſteuerung des inländiſchen Tabaks, welche den Tabak⸗ 
bau, der Abſicht der Regierung entſprechend, ruinire. Herr Gieldſinski 
fürchtete lediglich die ruſſiſche Bedrohung. Was die Beſteuerung des 
einen Artikels allein anlange, ſei dieſelbe wohl nur der erſte Schritt, 
dem bald andere nachfolgen würden. Was die Beſteuerung des inländis 
ſchen Producies anlange, ſo verſpreche er ſich, wenn die ſchwerbedrohten 
Südſtaaten, namentlich Baden, gegen die Beſteuerung Nichts ausrichte— 
ten, für den Nordoſten wenig Erfolg. Herr Prowe bemerkte, daß eine 
Tabaksſteuer dem Tabaksmonopol vorzuziehen ſei und daß im Allgemei— 
nen wenige aber hochbeſteuerte Artikel vorzuziehen ſeien. Die Gefahr 
einer ruſſiſchen Concurrenz anerkenne auch er. Herr Roſenfeld fand die 
inländiſche Beſteuerung zu hoch. Sie öffne dem Auslande Thür und 
Thor zum Schaden des inländiſchen Baus Die Handelskammer beſchloß 
den Antrag Adolph, nachdem noch Herr Mallon denſelben befürwortet 
hatte. — Herr Roſenfeld hatte den Antrag geſtellt, feſtſtehende Com- 
miſſionen zur Vorberathung gewiſſer Vorlagen zu wählen. Im Laufe 
der Debatte machte ſich die Anſicht geltend, daß für die innere Conſti⸗ 
tution der H. K. die Commiſſionen ad hoc fein Fehler ſeien und die 
H. K. beſchloß, das bisherige Verfahren, einigen Correferenten die Re— 
ferate zu übertragen, beizubehalten. Schluß 6 Uhr. 

— Die Errichtung von Soldaten-Bibliotheken, wie fie der Schleſiſche 
Provinzialverband der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
an drei Orten verſucht hat, iſt von ſehr günſtigem Erfolge geweſen. 
In militairiſchen Kreiſen wird hoffentlich dies von der Geſellſchaft für 
Volksbildung gegebene Beiſpiel Nachahmung finden und zur Gründung 
eigener Soldaten-Bibliotheken in den Kaſernen wie in den kleinen Gars 
niſonen Anlaß geben. Daß bier ein wirkliches Bedürfniß vorliegt und 
daß durch Verdrängung der jetzt unter den gemeinen Soldaten verbrei⸗ 
teten Lectüre durch gute Schriften für die Volksbildung Wichtiges gelei⸗ 
ſtet werden kann, wird kein mit den Verhältniſſen Bekannter in Abrede 
ſtellen. 

— Von den Eiſenbahn-verwaltungen iſt für die wichtigeren Stationen 
die Herſtellung von Stations-Tarifen in Ausſicht genommen, aus welchen 
die Frachtſätze nach allen deutſchen Stationen, mit denen die betreffende 
Station in directer Verbindung ſteht, erſichtlich ſind. Dieſelben werden 
nach Art der neuen Tariftabelle eingerichtet und die Beſtimmungsſtatio⸗ 


für 
baulichen Zuſtande befindet, 57,000 „Ag, eine Summe, die nach 
dem Urtheile Sachverſtändizer ſehr mäßig gegriffen iſt. Das Grund. 
ſtück iſt jo groß, daß außer den Räumligk:iten für den Kreisaus⸗ 
ſchuß und den Kreistag noch drei Wohnungen mit einem Mieths⸗ 
werthe von 1870 A vorhanden ſind. Der Ankauf dieſes Grund 
ſtückes iſt daher ziemlich wahrſcheinlich. — Am 16. d. M. gerieth 
in Puttfowig ein Knecht in das Roßwerk einer Häckſelmaſchine und 
erlitt un Bruſt und Rückgrat ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach 
2 Stunden verſtarb. 

Marienburg, 22. Januar. Obgleich unſer Nogateis nur 
eine ſehr trugeriſche Docke bildet, wagen Leichtſinnige doch, es zu 
betreten. Der 19jährige Zimmergeſelle E. aus Gchadwalde trat 
geſtern Abend 7 Uhr auf Schlittſchuhen über das Nopateis deu 
Heimweg an, gerieth aber kurz vor der Eiſenbahnbrücke in eine 
offene Stelle. Auf ſeine Hülferufe eilten ſofort mehrere Perſonen 
herbei, denen es in der tiefen Dunkelbeit jedoch nicht gelang, den 
jungen Mann zu retten. Der Todeskampf des Unglücklichen, der 
als tüchtiger Schwimmer mit aller Kraft ſich über Waſſer zu er⸗ 
halten verſuchte, war ſchrecklich. Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht 
aufgefunden. 

Danzig, 23. Januar. Die Eisdecke der Weichſel iſt unter 
dem Einfluſſe des Thauwelters der letzten Tage an verſchiedenen 
Stellen bereits ziemlich unſicher geworden. Der Waſſerſtand iſt 
jedoch nicht weſentlich geſtiegen und jo kann dieſelbe noch an meh- 
reren Orten ohne Gefahr palfirt werden. Auf der Elbinger und 
Königsberger Weichſel find jedoch ſchou mehrfach Schlitten einge⸗ 
brochen 

Im Monat Dezember find bei der biefigen Güter⸗Expedition 
der K Oſtbahn angekommen: 21,629,290 Kil. Weizen, 1,096,000 
Kil. Roggen, 1.871,190 Kil. Gerſte, 180,070 Kit. Hafer, 215,444 
Kil. Erbien, 60,228 Kil. Rübſen, 119,684 Kil. Dotter und 99,578 
Kil. Spiritus; verſandt find in der gleichen Zeit: 45,500 Kil 
Roggen, 49,200 Kil. Gerſte, 20,009 Kil. Erbſen, 208,500 Kil. 
Rübſen nnd 183,700 Kil. Dotter. 

Der ſpaniſche Geiger Pablo de Saraſate, welcher jo fabel 
haft ſchnell berühmt geworden ift und überall gleiche Senſation 
erregt, wird nun auch bier ſeinen Eingzug balten und am näd- 
ſten Sonnabend im Apolloſaale concertiren. 

Heute Mitttags begab ſich eine Commiſſion des hieſigen Cri— 
minalgerichts in Begleitung der forenſiſchen Aerzte und des Ver⸗ 


treters der Königlichen Staatsanwaltſchaft nach Giſch. nen in alphabetiſcher Reibenfolge aufnehmen reſp. nach, größeren Ver⸗ 
kau, um wegen des am Sonntag daſelbſt verübten Raub⸗ kehrsbezirken gruppiren. Außer der Kilometer-Colonne wird eine Co— 
mordes an der Wittwe Raſche die gerichtliche Unter tonne für die Angabe der Lieferfriſten ſowohl für Eilgut als für Fracht⸗ 


ſuchung einzuleiten und die Leiche der Ermordeten zu ſeciren, Die 
Er reifung des vermuthlichen Mörders war bis geſtern Mittags 
noch nicht gelungen. Die Leiche der Ermordeten wurde zuerſt 
durch Schulkinder bemerkt, weiche ſich Sonntag Mittags zum 
Confirmanden Unterricht begaben und dabei den zwiſchen Giſchkau 
und Bangſchin befindliche Hohlweg paſſirten. Sie ſahen aus der 
Ferne dort vom Erdboden eine Flamme aufiteigen und fanden dei 
ihrem Hinzukommen die Leiche der Frau R, deren Bekleidung 
brannte, vor. 

Schroda, 23. Januar. Bei einer in vorigen Woche beim 
Ritiergu sbeſitzer Sch. in H. abgehaltenen Jagd wurde u. A. ein 
Reh erlegt, welches nur 3 Füße batte; an Stelle des 4 Fußes 
war nur ein Merkmal, ähnlich einer kleinen Zehe, zu ſehen. Ob 
das erlegte Wild ſo geboren, oder ob dasſebe den Fuß durch Ab⸗ 
ſchießen einft verloren, kounte nicht feſtgeſtellt werden. 

Bromberg, 23. Januar. Heute Vormittag wurde einem 
etwa 7 Jahre alten aus der Schule kommenden Knaben durch 
ein ländliches Fuhrwerk auf dem Theaterplatz durch Ueberfahren 
eine ſchwere Verletzung am Knie beigebracht. — Sonnabend 
Abend erſchien in einer Wohnung zu Schleuſenau eine ärmlich 
gekleidete Frau mit einem kleinen Kinde und bat um ein Nacht⸗ 
quattier. Wie es aus Verletzungen in ihrem Geſichte hervorging, 
war ſie arg gemißhandelt worden, und gab ſie an, daß dieſes ihr 
Mann gethan habe. Sie könne zu demſelben nicht mehr zurück⸗ 
kehren, denn er trachte ihr nach dem Leben, weil er fie als Mit, 
wiſſerin mehrerer von ihm begangener Verbrechen fürchte. Er 
habe u. A. an der Ermordung eines Maunes, deſſen Leiche man 
ſpäter im Kanale vorgefunden hat, theilgenommen. Man erbarmte 
ſich der Frau und führte ſie bis vor den nächſten Gaſthof; doch 
kaum wurde ſie hier einen Nachtwächter gewahr, als ſie mit ihrem 
Kinde ſchleunigſt die Flucht ergriff. Sie ſoll indeß von dem 
Nachtwächter ergriffen worden fein, und wird ſich dann wohl her» 
ausſtellen, ob und inwieweit die von ihr gemachten Angaben auf 
Wahrheit beruhen. 


gut und eine weitere Colonne zur kurzen Bezeichnung des Transport⸗ 
weges und etwaiger Inſtradirungs⸗Vorſchriften vorgeſehen werden. 
Wir können eine ſolche Einrichtung nur freudig begrüßen, weil dieſe für 
das geſchäftstreibende Publikum von der wichtigſten Bedeutung iſt, zu— 
mal die Tarife in den zu Hunderten zählenden directen Verkehren derge— 
ſtalt complicirt find, daß abgeſehen von den complicirteren Inſtradirun⸗ 
gen kaum die Beamten der Güter⸗Cxpeditionen, geſa weige denn die In⸗ 
tereſſenten aus dem Publikum die richtigen Wege und Stege zu finden 
gewußt haben. Die erſten Stations-Tarife der größten Stationen wer⸗ 
den ſchon zum 1. April der Oeffentlichkeit übergeben werden. 

— Zu ihrer letzten Fractlousſihung hat die Fortſchrittsparthei, wie uns 
mitgetheilt wird, beſchloſſen, in den Wahlkreiſen eine Subſeriptionsliſte 
curſtren zu laſſen, um die noch fehlenden 5000 Ag zu einem bereits beim 
Bildhauer fertig ſtehenden Denkmale für den alten Waldeck aufzubringen. 
Da der alte Freiheitskämpfer auch bei Vielen in hohen Angedenken ftebt, 
welche fich dem modernen Fractionszwange der Fortſchrittsparthei ent⸗ 
ziehen, ſo bringen wir dieſe Notiz mit dem Bemerken, daß die Adreſſe 
an welche etwaige Beiträge zu richten ſind, bei der Redaction zu erfah⸗ 
ren ift, welche event. auch bereit iſt, dieſelben zu vermitteln. 

— Für den erblindeten Arbeiter Trojaner find ferner eingegangen, von: 
Herrn M. N. 1 A 50 Pf. Die Expedition unſerer Zeitung nimmt 
fernere Beiträge entgegen. 

— Cralect über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien-Graudenz: zu Fuß über die 
Eisdecke bei Tag u. Nacht; Terespol⸗Kulm: per Kahn bei Tag u. Nacht. 

— nach einer Verfügung des ſpaniſchen Finanz⸗Miniſters ift die Ein⸗ 
fuhr von Kartoffeln aus dem Deutſchen Reiche und den Niederlanden 
nach Spanien verboten worden. 

— nach einer hierher gelangten telegraphiſchen Anzeige iſt in Liszyna, 
Kreis Plock, in Polen, 90 Km. jenſeits der Grenze, die Rinderpeſt aus⸗ 
gebrochen. Die nöthigen Vorkebrungsmaßregeln zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchmuggelung polniſchen Viehs find ſeiiens der diesſeitigen Behörde getroffen. 

— Geſlern Abend hörte man auf der Weichſel das Hülferufen eines 
Mannes. Als ihm Leute zu Hülfe kommen wollten, war der Verun⸗ 
glückte bereits vom Strom fortgetrieben. Die heute früh aufgefundene 
Leiche iſt als die des Maurergeſellen Fuchs, an der Mauer bierf. wohn⸗ 
haft, recognoscirt worden. 


E . ————— 
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Fonds- und Produlten-Vörſe. 


Danzig, den 23. Januar. Wetter: Nachts mäßiger Froſt, 
am Tage Schneefall und milde. — Wind: SO. 

Weizen loco wurde am heutigen Markte zwar in den beſſeren Gat⸗ 
tungen etwas billiger von einzelnen Exporteuren gekanft, doch ſchloß der 
Markt zu unveränderten Preiſen ſehr ruhig, und hatte das Geſchäft kei⸗ 
nen großen Umfang. Bezahlt wurde für Sommer- 123 — 128 pfd. 192 
bis 197 Ax, hellbunt 123-130 pfd. 210-224 Ax, bochbunt und glafig 
128132 pfd. 225 233 Ay, weiß 130 pfd. 233 Ar per Tonne. Von 
ruſſiſchem Weizen batten nur die hellen Gattungen einige Frage, rother 
blieb ſchwerer verkäuflich und abfallende Waare ohne Kaufluſt. Bezabt 
iſt für roth beſetzt 112—116 pfd. 165 A, roth Winter- 115-123 pfd. 
185—191 Ag, beſſeren 122/3 pfd. 193 Ax, roth glaſig 128 pfd. 193 
Ax, rothmilde 122-124 pfd. 195 202 Ar, glaſig ſchmal 120 / pfd. 
197 A, rothbunt 126/7 pfd. 206 Ag, hellfarbig 126 pfd. 212 Ag, hell⸗ 
bunt 124 126 pfd. 215—220 A, hell 127 pfd. 228 Ag, beſſerer 127/8 
pfd. 230 Ag per Tonne. 

Roggen loco matter, inländiſcher 125, 126 pfd. iſt zu 140 Ar per 
Tonne verkauft, ruſſiſcher brachte 119 pfd. 132 A per Tonne. — Gerſte 
loco große 110/1 pfd. 164, 167 Ag, kleine 101-109 pfd. 131—143 Ax, 
ruſſiſche 101-105 pfd. 130-135. A per Tonne bezahlt. — Spiritus iſt 
zu 47,25 Ax verkauft. 


Breslau, den 23. Januar. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 17,80 19,60 20,60 — — A, gelber 16,20 — 
17,10 19,40 — A per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſcher 12,00 — 
13,00 - 13,80 Ax, galiz. 11-120 13,30 per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,80 15,00 16,20 A per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 - 12,30 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 
15,50 16,50 Ax, Futter⸗ 12,50 13,50 14,50 A per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 12,80 18,60 AR per 100 Kilo. — Wins 
terraps 31,25 28,00 27,00 A per 100 Kilo. — Winter rübſen 
30,00 27,00 29,00 A per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
25,00 24,00 Ag per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,10-7,30 Ag 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 52,00 A weiß 
45,00 - 55,00 - 60,00 - 66,00 AA per 50 Kilo. 


Berlin, den 23. Januar. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NNW. Barometer 27,9. Thermometer früh = — 7 Grad. 
Witterung: Regen. 

Für Getreide auf Termine bekundete ſich heut, anſcheinend in Folge 
politiſcher Nachrichten, eine ziemlich feſte Stimmung, die von etwas beſ⸗ 
ſeren Preiſen begleitet war, den Verkehr aber nicht beförderte. — Kon 
effektiver Waare, die nur wenig umging, blieben Weizen und Roggen 
gut im Werthe behauptet, während Hafer etwas billiger erhält war. 

Rüböl blieb vernachläſſigt und kaum preishaltend. 

Spiritus fand etwas mehr Beachtung, in Folge deſſen die Preiſe 
ein Geringes anzogen. Gek. 60,000 Ltr. ; 

Weizen loco 185—225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelb. ruſſ. 192-197 Ax ab Bahn bez. Roggen loco 134 —149 A 
pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Ruſſ. 134—138 A ab Bahn 
bez., inländ. 140 147 A ab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 
Kilo 148-153 Ax nach Qualität gefordert. — Gerſte loco 120-195 
Arx per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 105--165 4 
per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120-140 Ax bez. 
Ruſſ. 110-140 A bez. Pomm. 125142. bez. Schleſ. 125—142 
Arx bez. Böhm. 125142 A ab Bahn bez., feiner weißer ruſſiſcher 
148-151 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 150-195 Ag per 
1000 Kilo, Futterwaare 135147 Ax per 1000 Kilo bez. Mebl. Wei⸗ 
zenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 bez., Nr. 0 u. 1: 26,50 — 25,50 Age 
bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 — 20,50 & bez. Nr. 0 u. 1: 19,75— 
18,00 Ax bez. — Oelſaaten. Raps 310-330 A bez., Rübſen 310— 
325 Ax per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 72 Ag bez. Leinöl 
loco 65 Ax bez. — Petroleum loco incl. Faß 27 Ag bez. — Spiritus 
loco ohne Faß 48,7 Ax bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. 9,59 15 — Sovereigns 

20 Fres. Stück 16,20 bz. — Dollars 4,185 G. 

929 Gr. 1392,00 bz. — Franz. Bankn. 81,05 G. — Oe 
erg · 5 
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Magdeburg, den 23. Januar. N 

Weizen 190-212 A, Roggen 145—158 Ag, Gerſte 175—215 
Ax, Hafer 130-169 Ax per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare etwas niedriger, Termine geſchäftslos. 
Loco ohne Faß 495 A, ab Bahn 50.5 A per 10,000 % mit Webers 
nahme der Gebinde & 4 A per 100 Liter. — Rübenſpiritus ſtill. Loco 
48 Ax. 

London, 23. Januar. — Schlußbericht. 

Getreidemarkt. Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
25,210, Gerſte 15,160, Hafer 36,990 Otrs. 

Weizen durchweg träge, andere Getr eidearten nominell uuver ändert. 
Wetter: Schön. 


Telegraphische Schlusscourse. 
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Berlin, den 24. Januar. 1878 23.11.78 
Pon OR, 
Russ--Bankanten --:7:.7 a 213—75ʃ212—50 
Warschau 8 Tage. 213 —35212—10 
boln. Pfandhr. 5% . 8 65 —40 65-60 
?oln, Liguidationsbrisſe . » 57--50| 56—90 
ostpreuss. Pfandbriefe 0 95 200 95—50 
Wastpreus. Bea. 100 -- 90110080 
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g Weizen, gelber: R 
April-Mai 2 1 e 204 —50 204—50 
Mai-Juni 2 ra Mare 206—50 
{000 we 140 140 
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Thorn, den 24. Januar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 10 Zoll. 


Suferafte 
Königliche Oſtbahn. 


Die Lieferung der für die Königl. 
Eiſenbahn⸗Commiſſion pro 1. April er. 
bis dahin 1879 erforderlichen Schreib⸗ 
Materialien ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion verdungen werden. 
Die Offerten ſind verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf Lieferung 
von Schreib Materialien für die Königl. 
Eiſenbahn⸗Commiſſion pro 1878/79“ 
bis zu dem am 15. Februar er. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in meinem Bureau⸗ 
Zimmer Gerechte Str. 116 anſtehenden 
Termin einzuſenden. Die Oeffnung der 
Offerten wird zur bezeichneten Stunde 
in Gegenwart der etwa erſcheinenden 
Submittenten erfolgen. Die vieferungs⸗ 
bedingungen, welche auch die näheren 
Angaben über die Art und das Quan⸗ 
tum der zu liefernden Materialien ent 
halten, liegen bei mir zur Einſicht aus, 
werden auch auf frantirte Anträge von 
mir mitgetheilt. 

Thorn, den 23 Januar 1878. 


Der Bureau⸗Vorſteher 
der Königl. Eiſenbahn⸗Commiſſion 
Kolleng. 


Bekanntmachung. 
Unzureichende Adreſſirung von 
Sendungen nach St. Louis. 


In neuerer Zeit haben ſich die Fälle 
vermehrt, in welchen Briefſendungen 
nach St. Leuis ohne nähere Angabe 
der Lage des Ortes zur Poſt geliefert 
und in Folge deſſen anſtatt nach deu 
in Deutſchland gelegenen Ortſchaften 
dieſes Namens, wie St. Louis (St. 
Ludwig) Kr. Mülhauſen im Elſaß oder 
St. Louis bei Lemberg in Lothringen, 
nach St. Louis in den Vereinigten 
Staaten von Amerika befördert worden 
find. Den Abſendenn derartiger Briefe 
wird daher zur Vermeidung der durch 
Fehlleitungen dieſer Art entſtehenden 
erheblichen Verſäumniſſe wiederholt 
dringend empfohlen, in den Aufſchriften 
ſolcher Sendungen ſtets den die Lage 
des Beſtimmungsortes bezeichnenden 
unterſcheidenden Zuſatz genau und volle 
ſtändig anzugeben. 

Berlin W., 17. Januar 1878. 


Kaiſ. General⸗Poſtamt. 
Sonnabend, den 26. d. Mts. 
im Saale des Schützenhauſes 
zur Feier der Gefechtstage 
bei Dijon 
Theater vorſtellung und 
CTCanzkränzchen 


der Unteroffiziere des 
1. Bat. 61. Regiments. 
Am Freitag, den 25. d. Mts. zur Ge⸗ 
naralprobe iſt der Zutritt gegen 25 4. 
Entree geſtattet. 
r UN Uhr. 
Der Vorſtand. 


Zahnarzt 
Kasprovicz. 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gold-, Platina-, Cementplomben. 


Nichtemaſchinen (bei Kindern zum vom 1. April zu 
_ Gerabeftelen der ſchiefen Zähne). 


Radicale Heil 


die Hand zu geben. 


immer zu beseitigen. 
Dass diese 


Erkältun 


— 


ung von Gicht und Rheumatismus. 
en Nach unzähligen Versuchen und unter Beihilfe von medi- 
9 zinischen Autoritäten ist es mir endlich gelungen, den an 
Gicht und Rheumatismus Leidenden ein rettendes Mittel an 
Dasselbe ist im Stande, diese Krankhei- 
ten im akuten Entstehungsfalle sowohl als auch in dem äusser- 
sten Stadium, wo sie bereits jahrelang chronisch bestehen, für 


urmethode mit den gerade auf diesem Ge- 
biete so zahlreichen Quacksalbereien und Kurfuschereien nichts 
gemein hat, glaube ich hinlänglich durch die mir seit der Er- 
findung bereits zugegangenen Dank- und Anerkennungsschrei- 
ben beweisen zu können. 
bereits 1 Tag nach der Kur die Schmerzhaftigkeit im Gelenk, 
sowie dessen Anschwellung verschwunden und sie nach starken 
gen sogar von diesem hartnäckigen Uebel befreit geblieben sind. An- 
dere, die bereits alle Hoffnung auf Wiedergenesung aufgegeben und sich in die 
elende Lage versetzt sahen, völlig gelähmt lebenslänglichem Siechthum entgegen- 
zugehen, melden mir, dass ihr Leiden sich schon nach einigen Tagen gebessert, 
dass die Gichtknoten sich in Kürze erweichten und resorbirt wurden, kurz, dass 
die völlig unbeweglich und unbrauchbar gewordenen Gelenke nach kurzer Zeit 
ihre normale Thätigkeit wieder erhielten, 
erstaunlichen Heilkraft dieser Mittel, Ich kann hinzufügen, dass dieselben nicht 
nur in einzelnen Fällen, sondern bei allen Affeetionen der Gicht und ihren Be- 
gleitern, mögen sie sich nun auf einzelne oder mehrere Körpertheile erstrecken, 
äusserst wirksam in den krankhaften Organismus eingreifen, denselben zur Norm 
zurückführen und dem Leidenden somit in kürzester Frist zur Heilung verhelfen. 
Als ganz besonders empfehlenswerth haben sich die Homburger’schen Mittel ge- 
gen Kopfgicht und gegen das hartnäckige Hüftweh gezeigt. 
ie Kur die Annehmlichkeit, ass der Gebrauch der Mittel äusserst einfach und 
weder hinderlich ist, noch Schmerzen verursacht, — Hilfesuchende bitte ich we- 
niger auf Ursachen und bereits angewendete Heilmethoden das Augenmerk zu 
richten, als mir vielmehr Näheres über die krankhaft afficirten Körpertheile mit- 
zutheilen unter gleichzeitiger genauer Angabe ihres Wohnorts. Auf Wunsch bin 
ich gern erbötig, vor Gebrauch meiner Kur überzeugende Beweise für deren So- 
lidität, in Gestalt zahlreicher Anerkennungsschreiben, die zugleich die unbedeu- 
tenden Kosten rühmend hervorheben, zur geneigten Einsicht vorzulegeu. 
S. Homburger, Holzgraben, in Krankfurt a. M. 


Die Stelle eines Pedells an un- 
ſerer Gemeindeſchule ſoll ſofort neu be⸗ 
ſetzt werden. Reflektanten wollen ſich 
bei unſerem Rendanten Herrn Caro 
melden. 

Der Vorſtand. 


der Synagogen Gemeinde. 


Kunft- Verein. 

Am 1. April cr. beginnt die dies⸗ 
jährige Austellung des Vereins. 

Wir bitten alle Kunſtfreunde Thorn's 
und der Umgegend, die Ziele des Ver⸗ 
eins durch ihre Beitrittserklärung unter⸗ 
ſtügen zu wollen, und bemerten hierbei, 
daß der Vereinsbote mit der Einſamm⸗ 
lung von Beitriitserklärungen beauftragt 
iſt. Zugleich wird derſelbe den Jahresbei— 
trag ron 5 A pro 1878 gegen Aus- 
händigung der Mitgliedskarte einziehen. 
Für dieſe Summen gewährt der Verein 
jedem Mitgliede freien Eintritt zu der 
Ausſtellung, ein Freiloos für die Ver⸗ 
looſung der vom Verein zu dieſem Zweck 
angekauften Bilder, und die Vergünſti⸗ 
gung für die Familienmitglieder Paſſe⸗ 
partoutsbillets zum Beſuch der Ausſtel⸗ 
lung gegen Erlegung von 1 Æ annch⸗ 
men zu können. 

Zugleich bitten wir alle Beſitzer von 
Kunſtwerken, uns durch leihweiſe Ueber⸗ 
laſſung derſelben zum Zwecke der Aus⸗ 
ſtellung, gütigjt unterſtutzen zu wollen, 
wie es in dankenswerther Weiſe bei der 
Ausſtellung von 1876 der Fall war. 
Die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder 
werden gerne Anmeldungen entgegen. 
nehmeu. Für Verſicherung gegen Feu⸗ 
erögefahr und ſorgfalligſte Behandlung 
der uns anvertrauten Bilder wird der 
Verein ſelbſtverſtändlich aufkommen. 


Der Vorſtand: 

Dr. Brohm, Hoppe, Kausch, 
Kauffmann, Lambeck, Prof. Dr. 
L. Prowe, Rehberg, Schroeder, 
Scheibner. 


ur gefälligen Beachtung. 
In dem Haufe Hetligegeifiltiabe 
172 ſtehen im Keller 3 engl. Dreh 
rollen zur Benutzung, auch wird Fir 
mand zum Drehen u. iſt für Beleuchtung 
geſorgt. Daſelbſt find mehrere Woh⸗ 
nungen zu vermteihen. 
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Ein Laden 
ſogleich und 2 Familien⸗Wohn. 
vermiethen. 


= Moritz Levit. 


So theilen mir die Einen mit, dass 


Dies nur wenige Beispiele von der 


Gleichzeitig bietet 


Theater- Anzeige für Thorn. Börsen-Verein zu Thorn 


Das auf der Retourreiſe von Warſchau begriffene Sonnenfeld'ſche] Getreide, Sämereien, Oelsaaten, Spi- 
Haſen⸗, Hunde, Gemsbock⸗ Gymnaſtik-, Zauber- und Ponny⸗Th⸗ater giebt ritus und Futter- Surrogate, versam- 


im Saale des Sckützenhanſes in Thorn tas an 11 be 12 U Vorn. 
Sonntag den 27. und Montag den 28. Jannar 


Uorſtellungen 15 


„Vietoria- Hotel“. 
Jahres- Beitrag 6 Mk., Tageskarten 
50 Pf. 
Das Nähere besagen die Statuten. 


Der Vorstand 


des Börsen- Vereins. 


verbunden mit 


CONCERT. 


Preiſe der Plätze. 

Nummerirter Platz 1 Mark, 1. Platz 60 Pf., Kinder zahlen 1. Platz 30 Pf. 
Billetts find vorher im Schügenhaufe: nummerirter Platz 80 Pf. und 

1. Platz 50 Pf. zu haben. 


Wildſchwein- und Reh⸗ 
braten 


A. Mazurkiewiez. 


empfiehlt 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 1 m RER 
ü Ae lige 5 die ul 3 ) 20. Aufl, J L cheidt 
8 feld | Sprech” 
A. Onnen 9 Briefl. Sprach- u. Sprech- 


Direktor. 
Ehem. Stallm. d. Circus „Renz“ u. „Napolli’ zu Paris. 


een a ge : 
Gartenlaube 


die in dieſem Jahrgange u. A. bringt: 
E. Marlitt, 
„Im Schillingshof“. 


Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prot. Lan- 
genscheidt. 

(Wöchentl. 1 Lect. A 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 

Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem-Dir. Dr. Diesterweg. Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 

Langenscheidvsche Verl.-Buchh. 
(Prof. G I.) 
Berlin SW. Möckernstr. 133, 


5000 fofort zu vergeben. Wo? 


ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
E 5 Vorzügliche Dillgurken u. 
Sauerkobl empfiehlt billigſt 
M. H Olszewski. 
Duc de Montebello 
(franz. Champ.) in Orig -Körben a 12 


Flaſchen a4 M. 25 Pf. pr. Fl. 
A. Mazurkiewiez. 


Jllauerlatten 5, 6, 7 


verkauft um ſchnell zu räumen billigft 


N 

N 

N Louis Kal'scher. 
ſollen billigſt ausverkauft werden. N geftern Abend aufdem 


1 Verloren 
x“ Moritz Meyer. 


E. Werner, 
„Um hohen Preis“. 
erbittet und nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Carl Franzos, 
„Doctor Ladmilla“. 
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Wannen- u. Bömiſches Jad, . 6. 
Geuffnet Wochentage 8 U. Mrgs. bis 8 U. A., röm. Bad 9 U. Mrgs. 


bis TU A. (Sonne u. Feſttag 8—1 U. Mitt., röm. Bad. 9—12 U. Vorm.) 
Montag u. Donnerſtag Vorm. röm. Bad nur für Damen. 


Sr rr ñ— 


Meiderflofſ⸗Reſle 


altirädt. Markt eine 
N Pelzboa (Nerz). Gegen ante Beloh- 

N N nung abzugeben Wirpftr. 165, 2 Tr 

} . j 
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Taschenbuch Kürkaulleute 
Banquiers & Kapitalisten. 


Ein unentbehrliches Vademecum 

im Aktienwesen, bei Börsenope- 

rationen und im Verkehr mit der 
Reichsbank. 

Pr. 2 M. Eleg. geb. Pr. M. 2. 50. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Verlag v. Georg Frobsen & Cie., Bern. 


Die Provinziat-Zucht und JMaſtoteh-Ausſtellung 
in Danzig 
findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d. J. in Verbindung mit einer ins 
ternationalen Maſchinen-Ausſtellung ſtatt. 
An Geldprämien kommen zur Vertheilung: 
1) für Pferdezuchtmaterial 
2) für Rindriehzuchtmaterial 
3) für Maſtvieo 
außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. 
Die Ausſtellung von Pferde- und Rindvieh⸗Zuchtmaterial ift nur Weſt⸗ 
preußiſchen Züchtern bezw. Beſitzern geſtattet Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ 
Ausſtellung, ſowie der Schau von Schaf- und Schweinezuchtmaterial (für 
welche letztere keine Prämien ausgeworfen find), ſteht auch Züchtern und Bes 
figern aus Oſtpreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Provinz; Pommern frei 
Anmeldungen bis zum 15. Mai e. nimmt das Generalſekretariat des 
Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und über 
ſendet Programme auf Wuaſch. 


Wegen Räumung des Ladens 


5000 „ 


Brudeninaße N. 27 in ein 


Comtoir 
vom 1. April ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Tuchmacherſtr. 154, 1 Tr. 
Ei möbl Zimmer zu verm. Br.-Str. 
Nro 87. im neuen Dietrichſchen Haufe 
zu erfragen bei Herrn Grundmann. 
. 179 find 2 Wohnun- 


gen zu vermielhen. 


verkaufe ſämmtliche Schuhwaaren zu 3 oo ee nd —. ‚ ——— 

jedem nur annehmbaren Preiſe EN er ein Aranner Studen nebſt Zubehör an rubige 
£ R nur zu einer fo € N scho 

2 Glasſpinde mit Shiebern und ver— Dee We, De ae Einwohner zu vermirtben. 


Airyss illuſtric 


Naturheilmethode, ſich thatſächlich BE 

bewährt hat. Daß durch dieſe Mer \ 
thode äußerft günſtige, ja ftannenerre- MN 
gende Heilerfolge erzielt wurden, be⸗ 
weiſen die in dem reich illuftr. Buche 


G. Sichtau, Culmerſtr. 


Wohnungen: 
1 große u. 1 kleinete, auch Stall und 
Remiſe Bromb. Vorſtadt zu ver wieth. 
Näh. b. Frau Hensel, Bäderitr. 253 
sine Wohnung, deſtehend aus drei 
Zimmern und Zubebör iſt zu ver 
miethen bei A. Putschbach. 
Culmervorſtadt. 


Eine Wohnung nebſt Zuvehör iſt 
vom 1. April ab zu vermiethen 


Neuſtadt Eliſabethſtr. 7. 


ſchiedene Schuhmacherartikel, darunter 
eine Singer: Maſchine, billig zu ver 
kaufen. Binerowski, 

gegenüber Hötel Copernicus. 


Zäiegeleioſſerle. 


Für meine in gutem Zuſtande be⸗ 
findliche Ziegelet bei Thorn, nahe an der Ei— 
ſenbahn Weichſel und den zu erbauen— 
den Feſtungswerken, welche mit beſtem 
und ergiebigſtem Lehmlager verſehen iſt 
und durch bevorstehende Feſtungs- u. a. 


ich dieſer bewährten Methode um 
fo mehr vertrauensvoll zuwenden, 
als die Leitung der Kur auf = 


herausgegeben von Richters Verlags-An 


Warnung! Um nicht durch ähnlich betitelte Bücher irre ge⸗ 


hrt zu werden, verlange man ausdrücklich Dr. 


Bauten groß: Rentabilität verſpricht, 8.8 (Gra u n Wopnungen zu vermier 
wird ein Käufer oder bebufs Vergrö⸗ E ig, Richter's Verlags⸗Anſtalt, tben Heiligegeiſtſtr. 172. 

zerung der Anlagen ein ſachkundiger Se Siniendung von 10 Velden ine Wohnung nebſt Zubebör vom 
Theilnehmer mit nöthigem Einlagekapi— Z= 10 pf. direct franco verſendet. 1. April Brriteſtr. 457 
tal gefught. Gefl. Of. sub. O P. I. 30 un a 
in der Exped. d. Bl. erbeten. S 2 acobsſtraße 228 iſt eine Wobuung, 


Stube, Schlafkab., Küche und Zu⸗ 
bebör vom 1. April zu vermiethen. 


Theater- Anzeige. 
Fieitag, den 25. Januar. „Martha“ 
Romantiſche Oper in 4 Akten von 
Flotow. 
Dem geehrten Publikum zur gefälli⸗ 


Obiges Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 


Gute Petroleumgebinde 
ſowohl reine, als ſolche, welche ſchon 
mit anderen Flüſſigkeiten gefüllt gewe⸗ 
ſen ſind, werden in größeren und klei— 


Kgl. Pr. 157. Staats-Lotterie 


Haupt-Ziehung vom S. bis 24. Februar. 
Hierzu gebe Antheilloose aus: 

Yı Mala Ye 1% sa 7/64 

f. M. 292 146 73 37'/ 18%, 10,5%, 

gegen Vorschuss oder Einsendung des 


Betrages, neren Partbien zu kaufen geſucht. gen Nachricht, daß mit Ausnahme von 
Max Meyer, Bauk- u, Wechsel- Gefl. Offerten nimmt die Holzim. 1— 2 Beneſizen keine Oper außer 
Geschäft prägniranſtalt in Schulitz entgegen. Abonnement gegeben, noch wiederholt 


Berlin S. W. Friedrichstrasse 204. wird. 
Erstes u. ält. Lott.-Gesch. Preussens, 


gegründet 1855. 


J* meinen Häusern find zum 1. April 
einige Woh ungen zu vermiethen. 
Pastor, Bromberger Vorſtadt. 


Die Direktion. 


6000 „Ar, 
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Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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